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'in schweigen in den Bergcppresseir
Mein Ton des Lebens auf der Slur ...
Hast du zil atinen denn vergessen 
chl Hain und Höhen, o liatur?

Sogar dein Meer, dein ewig reges,
Ls fllitet leise wie im Traum,
Die Molken ziehn nicht ihres Meges,
Mein Mindhauch spielt uin Blatt und Ballin.

Dil trauerst... Du hast Dhn verloren.
Den besten Sreund; er sank ins Grab,
Den deine Seele sich erkoren, 
lveil er dir seine Seele gab.
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Lr, der init Augen, sonnig Hellen,
Sah, wie dein tiefstes Leben quoll.
Dem laut in Wäldern und aus Wellen 
Dein Wort, das Schöpfungswort, erscholl;

Der, selbst ein Schöpfer, kühn gestaltend 
Dein Reich in Sülle hat gemehrt 
lind ihm, des Mlnstleramtes waltend.
Den Glanz der Schönheit hat beschert...

Er starb, der Sreund... Doch last das Magen 
Sein grostes Werk bleibt ja bestehn, 
bind noch in fernen Zukunftstagen 
wird man mit Seinem Blick dich sehn.

Drum heiste neu dein llleer sich kräuseln.
Laß wieder strahlen goldnen Schein,
Laß um sein Grab Lppressen säuseln —
Cr ist, er bleibt auf ewig dein.

Albort Goßler,


